Nr. 130. Montag den 16. November 1837. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen flatt finden. 
Pränumerations-Preis Comptoir: Thecteraebände, Lauge Gaſſe 367. 
— 2 5 . 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
für Lemberg ohne Zuſtelkung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
N g e F Handlung des Herrn Jürgens. — Juferate 
. Bote mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit werden angenommen und bei einmaliger Eimrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Gin einzelnes Blatt mit 2 kr. dei fterer mut 1 fr. ber Petitzeile ber 
5 3 rechner, nebſt (utrichtung von 10 kr. Stempel ge⸗ 

koſtet 2 kr. C. Pe. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwartlicher Aedakteur und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


= Das hohe Miniſterium hat geuehmigt, daß die Erwerbung von Wirthſchaften 
für Minderjährige nicht verboten ſei, daß aber auch der Ankauf einer Wirthſchaft 
für ein militärpflichtiges Individuum dieſe Verpflichtung nicht aufhebe. 

— Zu den am 2. d. M. geſeierten 91 Geburtsfeſte des Feldmarſchalls Grafen 
Ra detzky find auch dieſes Jahr die Glückwünſche Ihrer Majeſtäten des Kaifers 
und der Kaiſerin auf telegraphiſchem Wege eingetroffen. 

— Die diesjährige Generalverſammlung der Actionäre der k. k. Privat-Aktienge⸗ 
ſellſchaft für Zuckerfabrikation in Galizien wird Donuerſtag den 10. December d.., 
Nachmittags 4 Uhr, zu Wien im Hotel Munſch ſtattfinden. Die Eintrittstarten und 
Stimmzettel können am nämlichen Tage in dem vorerwähnten Lokale in Empfaug 
genommen werden. 

e In Prag wurde diefer Tage ein Brautpaar getraut, wo der Bräutigam 
65, die Braut 69 Jahre zählt. 


Vermiſchtes. 


Ein bedanerlicher Vorfall hat ſich in der Nacht vom 2. auf den 3. Noveneber 
in Iglau ergeben. — Der in der Frauen- Vorſtadt wohnende Schmiedmeiſter Sch. 
legte ſich Abends mit feinen beiden Söhnen nach eingenommeuem Abendeſſen, und ge— 
meinſchaftlich verrichteten Gebete, nachdem der ältere Sohn ſich noch um feinen wun⸗ 
ven Fuß einen auf Kohlengluth gewärmten Verband gelegt, und zwar mit eben dem 
erwähnten Sohne in ein und disſelbe Bett zur Ruhe, während der jüngere Sohn 
nach angeblich genommener Ueberzeugung, daß die Kohlengluth gänzlich verköſcht ſei, 
ſich am Fußboden längs der Mauer lagerte. Am Morgen erwachte der Letztere und 
dete ſich, daß der Vater und Bruder noch nicht aufgeſtanden, ging zu deren 
Schlafſtelle, und mau denke ſich deſſen Entſetzen, als er Dive ‚ntfeeft erblickte. Alle 
angewandten Wiederbelebungsverſuche blieben auch bet dem ſchnell herbeigebrachten 
Tre fruchtlos. Bei der gerichtlichen Obduktion ſtellte ſich heraus, daß die Verun— 
glückten mit Kohlendampf erſtickt waren. — Daß der jüngere Sohn nicht dem glei— 
chen Unfalle erlag, mag de ein feinen Grund finden, daß er am Fußboden und nahe 
an der Mauer ſchlief. 


R 4 Das „Magyar Neplap“ erwähnt aus der aͤrztlichen Praxis des Dr. Trin- 
kozrsky einen Fall, in welchem die Waſſerſucht — nachdeln alle anderen Heil⸗ 


levember, As 9. 


verſuche erfolglos geblieden waren — mit Citronen kurirt wurde. Die Patientin, 
eine Fran von 30 Jahren, verzehrte nach ärztlicher Anordnung in den erſten drei 
Tagen je eine geſchälte und mit Zucker beſtreute Citrone; in den weiter folgenden 
drei Tagen je zwei, ſodann drei Stück dieſer Frucht, bis ſie es auf 18 Stück an 
einem Tage brachte, worauf ſie in demſelben Verhältniß wieder bis auf ein Stück 
hinabging. Sie aß während dieſer Zeit kein Fleiſch. Schon am ſechſten Tage zeigte 
ſich eine gute Wirkung, und in dritthalb Monaten war die Kranke vollkommen ge> 
heilt. Der gedachte Arzt benützt fehon ſeit IT Jahren dieſe Heilmethode mit Citro⸗ 
nen gegen die Waſſerſucht, und wie das Eingangs erwähnte Blatt hinzufügt, mit 
dem beſten Erfolge. 


— Im Kroll'ſchen Etabliſſement in Berlin produzirt ſich gegenwärtig eine „Miß 
Julia Paſtrana aus Mexico“ als Tänzerin. Die Damenwelt möge jedoch nicht er— 
ſchrecken, daß hier eine neue Pepita auftaucht, welche die Herzen der Männer in 
Aufruhr verſetzt. Im Gegentheil, Miß Paſtrana iſt das Widerſpiel aller weiblicher 
Schönheit, ſie iſt ein Monſtrum vou abſchreckender Häßlichkeit und läßt ſich gerade 
um diefer Häßlichkeit willen für Geld ſehen. Das Tanzen iſt nur ſo eine Beigabe 
damit die Ausſtellung der „mexikaniſchen Miß“ nicht gar zu einfach und monoton 
erſcheine. Die „Voſſ. Zeitung“ entwirft von dieſer Dame folgende ungalante Schil⸗ 
derung: „Die Natur ſcheint in einer ſeltenen Laune dieſes Weib geſchaffen zu haben, 
um die häßlichſte Frau auf dieſer Erde wegen ihrer Häßlichkeit zu tröſten. Jeder 
Ehemann, und hätte er ein wahres Mouftrum zur Gattin, wird von nun an feine 
Hälfte für eine medicäiſche Venus halten. Man denke ſich ein weibliches Wefen mit 
einer Fülle von ſchwarzen Haaren um die niedrige Stirn, welche ebenfalls behaart 
erſcheint, mit kleinen blöden Augen unter zolldicken buſchigen Augenbraunen verſteckt, 
mit einer breiten ſchwammigen Naſe, einem Munde, der einem Rüſſel oder Schnauze 
eines Thieres gleicht, mit aufgewulſteten Lippen, hinter denen eine Reihe defecter 
Zähne ſichtbar ſind, mit einer dicken, einem Reibeiſen ähnlichen Zunge, das Geſicht 
vou einem zolllangen Barte umgeben, um den ein Sapeur die Dame beueiden dürfte, 
und mit einem über und über mit Haaren bewachſenen Körper.“ Um ſo mehr wird 
man von der zierlichen Hand und einem Fuß und Bein überraſcht, das an Zierlich- 
keit und Eleganz nichts zu wünſchen übrig läßt. Die geiſtigen Fähigkeiten ſind dabei 
in einem hohen Grade entwickelt. Miß Julia ſpricht das Engliſche und Spaniſche 
mit großer Geläufigkeit, ſingt und tanzt, beſitzt mit einem Worte alle Eigenſchaften 
eines jungen Fräuleins, das in einer höheren Töchterſchule erzogen worden iſt. — 
Einem Mythus zufolge ſtammt ſie aus den Gebirgen Mexiko's, wo ſie in einer 
Höhle gefunden worden ſein ſoll. 


— In Debreczin iſt eine geachtete Witwe, deren Kleidungsſtücke an einer 
brennenden Kerze ſich eutzündet hatten, in Folge der erhaltenen Brandwunden nach 
36ſtündigen Qualen geſtorben. — In Savar (Eiſenburger Komitat) iſt eines der 
ſchönſten Mädchen der Stadt, die Tochter eines der angeſehenſten Bürger, auf einer 
Tanzunterhaltung gleich nach den erſten Walzertouren ohnmüchtig zuſammengeſtuͤrzt 
und noch im Ballſaale verſchieden; die Uuglückliche war zu feſt geſchnürt und hatte 
fi) dadurch deu tödtlichen Schlaganfall zugezogen. — In Neuſatz hatte eine Dienſt⸗ 
magd 5 fl. geſtohlen. Der Diebſtahl wurde entdeckt, und aus Scham und Furcht 
vor der Strafe ſpraug ſie in einen Brunnen und ertränkte ſich. 


— Einem der „Trieſter Ztg“ mitgetheiltem Schreiben der Frau Ida Pfeiffer 
aus Tonanariva [Madagaskar) vom 23. Juni zufolge war die berühmte Reiſende 
dort ſehr zufrieden, und ſah ſich wohl aufgenommen. Am Tage vorher war ſie nach 
Hofe gerufen worden, um Clavier zu ſpielen, und erntete dabei ſo viel Beifall, daß 
ihr die Königin eine Menge Geflügel und Eier als Zeichen ihres Wohlgefallens ſandte. 


— Ein Münchner Student, der dem Kollegium ſo ziemlich niemals die Ehre 
erwies, in ſeinen Räumen ſich zu zeigen, erhielt vom Profeſſor folgendes zweideutige 
Zeugniß: „Hat das Kollegium mit nie gefehenem Fleiße beſucht.“ 


Feuilleton. 
Aeher die Milch verfälſchung. 


Endlich ſoll, wie uns ein Wiener Blatt meldet, der Milchverfälſchung 
auf dortigem Platze im Eruſte ein Ende gemacht werden. — Von Seite des Herrn 
Bürgermeiſter iſt nämlich folgende Kundmachung publizirt worden: Die Kuhmilch, 
eines der wichtigen und für das zarteſte Menſchenalter häufig ſogar das einzige 
Nahrungsmittel, darf nur in vollkommen unverfälſchtem Zuſtande zur Conſumtion zus 
gelaſſen werden; es wird daher zur durchgreifenderen Hintanhaltung jeder wie immer 
gearteten Verfälſchung ſowohl der unabgerahmten (kuhwarmen) als der abgerahmten 
labgeſchöpften) Milch mit Inbegriff des Rahmes (Obers), ſelbſt durch bloße Beimen— 
gung an und für ſich ganz unſchädlicher Stoffe oder Beimiſchung von Waſſer infolge 
Ermächtigung der nieder⸗öſterreichiſchen Statthalterei hiemit Folgendes verordnet: 

Vom 1. November 1857 an wird die zum Verkaufe beſtimmte, ſowohl von 
den hier eingeſtellten Kühen gewonnene als auch die über die Linien hereinge⸗ 
lieferte Kuhmilch aller vorgenaunten Arten durch das Marktaufſichtsperſonale und die 
noch ſonſt hiezu berufenen Organe einer genauen Unterſuchung bezüglich der Beimi— 
ſchung wie immer gearteter fremder Beſtandtheile und insbeſondere ſelbſt des bloßen 
Waſſers unterzogen und hiezu nebſt einer vorläufigen chemiſchen Unterſuchung die 
Meſſung der Milch mittels der gehörig zimentirten Galactometer vorgenommen wer— 
den. Bei der Conſtruction und Anwendung dieſes Milchmeſſers iſt bereits auf die⸗ 
nach der Rage, dem Alter, der Lebens- und Fütterungsweiſe der Kühe oder nach 
ſonſtigen Umſtänden verſchiedene Qualität der Milch die gebührende Rückſicht genom- 
men; es wird daher das amtliche Ergebniß der chemiſchen Unterſuchung und der 
Galactometerprobe als vollgiltiger Beweis angeſehen und keine wie immer geartete 
Einwendung dagegen zugelaſſen werden. Die hiernach als wie immer verfälſcht er 
kannte Milch wird ohne Unterſchied der Quantität und des Preiſes ſogleich konfiscirt und je 
nach Umſtänden entweder ſofort vertilgt oder zu Gunſten des Armeufondes in einer 
anderen entſprechenden Weiſe verwendet werden. Außerdem werden aber noch gegen die 
jenigen Verkauſsparteien, bei welchen eine ſolche Milch betreten wird, ſowie überbaupt 
gegen alle dießfalls Schuldtragenden, bei geſundheitsſchädlichem oder betrügeriſchem 
Vorgange die SS. 403, 404, 405, 197 — 205, 461 und 462 des Strafgeſetzes an⸗ 
gewendet und in allen übrigen Fällen auf Geldſtrafen von 2— 200 fl. oder entſpre⸗ 
chenden Arreſt erkannt und überdies nach Umſtänden, insbeſondere bei wiederholter 
Betretung gänzliche oder zeitliche Ausſchließung vom Milchverkaufe unnachfichtlich ver— 
fügt werden. Da es die Sache aller wie immer genannten Milchverkäufer iſt, nur 
eine vollkommen unverfälſchte Milch zum Verſchleiße zu übernehmen, fo wird auf die 
allfällige Einwendung, daß die beauſtandete Milch bereits in dieſem Zuſtande von 
wo andersher bezogen worden iſt, durchaus keinerlei Rückſicht genommen werden. — 
Die Marktaufſichts-Organe find angewieſen, dieſe Vorſchrift ſtrenge zu handhaben 
und zu dieſem Behufe nicht nur bei den hieſigen Milchmeiern und wie immer ge⸗ 
nannten Milchverſchleißern häufige Reviſionen vorzunehmen, ſondern auch die Milch 
bei ihrer Einbringung über die Linien zu unterſuchen. Exemplare diefer Kundmachung 
wurden zugleich an alle in der Nähe Wiens befindlichen Gemeinden zur möglichſten 
Werlautbarung unter die Gemeindeglieder vertheilt und jedes der Marktauſſichtsorgane 
mit einem Milchmeſſer verſehen, um mit Strenge und Gewiſſenhaftigkeit bei Unter⸗ 
hung der vom 1. Nov. d. J. an zum Verkaufe ausgebotenen Milch amtzuhandeln. 


Holl Lemberger Cours vom 14. November 1857. 
länder Ducaten . 4 — 51 4— 34 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 33 1 — 34½ 


Satfertiche dtto. 4 54 4— 57 [Galiz. Pfandbr. o. Coup. 78— 33|79 — 15 
a Halber Unperial. 8 — 27 18— 32 „ Grundentlſt.-Obl. dito. 78— — 79 — 42 
0. Sitberrubel 1 Stuck. 1 — Ze 39 Nationalanleihe . ptto, 80 — 45 81 — 30 


„Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
onat November: 17., 19, 21., 22., 24., 26., 8 0 


ZT 82 r 


— = 3 

Abonnement Suspendu. 
. Kaif. königl. sale privilegirtes — 

Gräfl. Skarbek'ſches 4 Theater in Lemberg. 


ME den 16. November 1857, unter der rim des Direktors Joſef ee 


Der ann 1 
(JE Crobatore.) x 


Neue Oper in vier Abtheilungen, nach dem Italieniſchen des 8. Cam- & 
merano von Heinrich Prod. Muſik von Verdi. | 


Erſte Abihetlung: Dritte Abtheilung: 
Der Zweikampf. Der Sohn der Bigennerin. 
Zweite Abtheilung: Vierte Abtheilung: 
Die Zigennerin. Das Hochgericht. 0 


Perſouen: 


TED 


Graf von Luna f i Hr. Moſer. 2 
Leonore . l 8 Fr. Schreiber-Kirchberger. fe 
Maurico Hr. Barach. a 
Ferraudo, Waffenträger und Vertrauter des Grafen Hr. Kunz. 5 
Azucena, eine Zigeunerin Fr. Moſer. 13 
Ruiz, Manrico's u und Kumpfgenoſſe Hr. Eugliſch. 

Zuez, ; - Frl. Niemetz. 

0 Nr 

Gale Leouoren's Begleiterinen, ; 3 e 

Dolores, 5 ; : Fr. Wartha 

Ein Diener > FEB: ; Hr. Pfink. 

Ein alter Zigeuner ; 5 2 Hr. Barth. 

Ein Bote . Hr Nerepka. 


Diener des Grafen. — Kr. eger — N onuen. — Gefährtinen Leonorens. — 
Zigeuner, Zigeunerinen und ibre Kinder. 

Die Handlung fällt in den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts und 
ſpielt theils in Biskaja, theils in Arragonien. 


Die ergebenſte Einladung macht FVsef Schürer. 


Das gedruckte Programm zu dieſer Oper deutſch oder polniſch iſt für 
6 kr. C. M an der Kaſſa zu erhalten. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 
Eine Loge im Parterre oder ic eren Stoke 4 fl.; — eine Loge im zweiten Stacke 
3 fl.; — eme Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sverrſtz im Ballon des erſten 
Stockes 1 fl. — tr.; ein Sperrſitz im Pacterre 1 fl. — fr.; ein Spereſtz im zwei⸗ 4 
ten Stock 40 kr.,; — ein Sverrſitz im dritten Stocke 30 kr. — Ein Billet in das 0 
Partecre 24 fr in den dritten Stock 18 kr.; in die Galler L. Fr 


Anfang um 7; Ende alt 10 Uhr. 0 
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1 
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Kuchl. 


